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Bekanntmachung.
Infolge des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche bei dem Rindvieh des Gutsbe-
fitzers Walther Hochheim in Großgräfendorf
wird hiermit für die Gemeinde Großgräfendorf
folgendes angeordnet:

1. Die geſamten Wiederläuer und Schweine
auf den noch nicht von der Seuche betroffenen
Gehöften in Großgräfendorf unterliegen der

Gehöftsſperre.
2. Die Ausführung von Wiederkäuern und

Schweinen aus dieſen Gehöften iſt nur zur
ſofortigen Abſchlachtung und mit Genehmi-
gung der Ortspolizeibehörde geſtattet. Die
Genehmigung darf nur erteilt werden, wenn
eine tierärztliche Beſcheinigung beigebracht
wird, uus der hervorgeht, daß der betreffende
Viehbeſtand ſeuchenfrei und frei von ſolchen
Erſcheinungen iſt, welche den Ausbruch einer
Seuche befürchten laſſen. Die Polizeibehörde
des Verbringungsortes iſt in jedem Falle
vorher zu benachrichtigen.

3. Das Treiben von fremden Wiederkäuern
und Schweinen durch die Feldmark von
Großgräfendorf iſt verboten. Dem Treiben
gleich zu erachten iſt die Benutzung von
Wiederkäuern im Zugdienſt.

4. Sämtliche Hunde ſind anzulegen.
5. Das Geflügel iſt ſo abzuſperren, daß es

nicht auf öffentliche Wege und Plätze ge
langen kann.

Merſeburg, den 13. März 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des

Gutsbeſitzers Hoch heim zu Großgräfendorf
der bisherige Stellvertreter des Standesbe-
amten, Amts und Gemeindevorſteher Oskar
Wagner daſelbſt zum Standesbeamten und

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(67. Fortſetzung.)

Lange durfte er freilich nicht fortbleiben,
weil er ſich auf ſeinem Bureau vertreten
laſſen mußte. Und ſo ſorgſam er auch in
der Wahl des Vertreters war, ſo brachte ſein
Fernſein jedesmal Stillſtand, wenn nicht gar
einen Rückgang in den Angelegenheiten des
Gauenbundes mit ſich, denn Ludwigs raſt-
los angeſpannte Tatkraft war es, was die
Maſſen in Fluß erhielt. Fehlte nun gar zu
gleicher Zeit der geſchäſtskluge Hüter, ſo
drohte die ganze Bewegung in Stillſtand zu
geraten. Ludwig hatte das ungeſtörte Bei-
ſammenſein mit Miezi leidenſchaftlich herbei-
geſehnt; nun ſollte es ihn wieder um einige
Jlluſionen ärmer machen.

Seine Verſuche, die junge Fruu an dem,
was ihm ſelbſt die Seele bewegte, teilnehmen
zu laſſen und ihr eine ernſtere Lebensauf-
faſſung beizubringen, ſcheiterten auf der Reiſe
ebenſo wie ſie in Kätzenbreuſcha geſcheitert
waren. Wenn er mit ſeinem „langweiligen
Predigen“ kam, ſchmollte ſie; wenn er be-
harrlich blieb, fing ſie zu weinen an und
ſagte: „Hätteſt Du Dir doch lieber eine
klügere Frau ausgeſucht

Auf andern Gebieten entwickelte ſie eine
Fülle von Liebenswürdigkeit, weiblicher An
mut und hausfraulichen Talenten. Sie
dokterte an ſeinen Kleidungsſtücken herum,
packte für ihn ein und aus und begleitete
alle dieſe kleinen Dienſtleiſtungen mit den

an ſeiner Stelle der Gutsbeſitzer Curt Hoch-
heim daſelbſt zum Stellvertreter des Standes-
beamten für den Standesamtsbezirk Gro ß-
gräfendorf, beſtellt worden.

Magdeburg, den 15. Februar 1905.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

Jn Vertretung:
Dalen.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Guts

beſitzers Walter Hochheim hierſelbſt iſt die
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Großgräfendorf, den 11. März 1905.
Der Amtsvorſteher. (553

Wagner.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 13. März.

Nachdem Kuropatkin's Armee, wie Marſchall
Oyama nach Tokio berichtet hat, total ge
ſchlagen worden iſt, fragt man ſich allgemein,
was aus den Trümmern dieſer Armee werden
wird Eine Angabe über die ruſſiſchen Ver-
luſte beziffert die Gefangenen bisher auf
50,000. Nun meldet hingegen Kuropatkin;
die Armee habe einen ſehr gefährlichen
Rückzug angetreten, ſei aber außer Gefahr.
Es wäre den Ruſſen ſehr zu wünſchen, daß
dieſe Meldung auf Wahrheit beruhte, einſt-
weilen wird man aber noch einige Zweifel
hegen dürfen. Zunächſt iſt anzunehmen, daß
die Zahl der Gefangenen ſich wohl erheblich
höher belaufen wird, als auf 50,000, und
weiterhin iſt die Armee noch keineswegs
außer Gefahr, ſondern im Gegenteil mitten
in der Gefahr.

Der Rückzug geht auf Tieling, das
ſchon in Vorausſicht der Dinge, die da
kommen könnten, ſtark befeſtigt worden iſt.

Kuropatkin's Tage als Oberbefelshaber
ſind gezählt, und das mit Recht, andrerſeits

anmutigſten Neckereien. Am liebſten liebkoſte
ſie ihn, wenn ſie allein waren, und ließ ſich
von ihm liebkoſen. Dabei war ſie ſo hin-
gebend weich, ſo ſchalkhaft und ſo beſtrickend,
daß er alles, was ihn ſonſt ſtörte, über dem
Entzücken des Augenblicks vergaß.

Am wenigſten befriedigte ſie ihn auf den
gemeinſamen Streifereien durch Stadt und
Land. Sie pflegte das erhabentfte Schauſpiel
mit den oberflächlichſten Bemerkungen zu be-
gleiten; ſeinen Erklärungen brachte ſie un-
überwindliche Verſtändnisloſigkeiten entgegen
und gewöhnlich rief ſie: „Nein, wie dumm!“
bei dem, was ihn am lebhafteſten intereſſierte.
Das brachte ihn aus der Stimmung. Er
ſagte ihr gütig, aber eindringlich, ſie müſſe
verſuchen, ſich ein klein wenig in ſeiner Jn-
tereſſenwelt heimiſch zu machen, ſonſt könne
ſie ihm nie und nimmer die Gefährtin werden,
die das Weib dem Manne nach Got-
tes Beſtimmung ſein ſolle. Aber ſie
begriff nicht, was er eigentlich von
ihr verlangte. „Was tu' ich denn den
ganzen Tag anders, als mich in Deiner
Welt einzuleben?“ hielt ſie ihm vorwurfs-
voll entgegen. „Jch weiß, was Du gern ißt
und was Du nicht vertragen kannſt, beſſer
als Du felbſt, und ich kenne jeden Hemden-
knopf von Dir und jeden Strumpf, was ſehr
gut iſt, denn ſonſt würdeſt Du Dich von jeder
Wäſcherin beſtehlen laſſen. Aber daß ich
Deine fürchterlich gelehrten Reden amüſant
finden ſoll, das kannſt Du doch wirklich nicht

verlangen!“ 3Es half gar nichts, daß er ihr wieder und
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denkt aber Rußland nicht daran, Frieden zu
ſchließen, und ſomit beginnen neue, noch
größere Schwierigkeiten als bisher, und wenn
es den Ruſſen wirklich gelingen ſollte, in ver
hältnismäßig kurzer Zeit eine neue große
Armee ins Feld zu ſtellen, ſo würde ein
neuer Oberfeldherr ſeine Fähigkeit, die
Japaner zu beſigen, erſt noch zu beweiſen
haben.

Bis dahin iſt es noch geraume Zeit, es iſt
anzunehmen, daß inzwiſchen die Japaner
Port Arthur ganz nach ihrem Gutdünken be-
ſetzen, befeſtigen, verproviantieren und aus-
bauen und gleichzeitig auf Wladiwoſtok los-
gehn. Die militäriſche Lage war in dieſem
Kriege für Rußland noch niemals ſo un-
günſtig, als jetzt.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Petersburg, 11. März. Kuropat-
kin meldet vom geſtrigen Tage 6 Uhr abends:
Seit nachmittag vollzieht ſich der ſehr ge
fährliche Rückzug, beſonders ſchwierig
für die von der Mandarinenſtraße entfernten
Korps. Die Japaner bedrohten unſere Truppen,
aber dank den äußerſten Anſtrengungen ſind
unſere Armeen außer Gefahr. Der
Feind beſchoß die Rückzugslinie von Oſt und
Weſt. Die Mandarinenſtraße wurde vom
Oſten und zwei Orten bei Tavan und Poukſe
beſchoſſen. Unſere Truppen hielten ſich ſehr
tapfer. Die Japaner drangen ſo leicht von
Süden vor, weil der Hunho, der unſere
Stellung bei Mukden deckte, heute gefroren
iſt. General?Zerbitzky iſt verwundet,
bleibt aber in der Front.

Petersburg, 12. März. Kuropatkin
berichtet von geſtern, 10 Uhr 40 Min. abends:
Der Feind griff heute nur die Nachhut des
3. ſibiriſchen Armeekorps an. Die erſte Armee,
die vor den anderen geſtaffelt iſt, ſetzte den
Rückzug auf die für alle Armeen angegebenen
Stellungen fort. Nach einem heute einge-
gangenen Bericht des Kommandeurs der 3.

wieder klar zu machen ſuchte, was er in
Wahrheit meinte. Jhr Denken ging in
Kleinigkeiten ohne Reſt auf und für das
Große, das Allgemeine fehlte ihr jeder Sinn.
Seine Erleuchtungsverſuche beſtärkten ſie nur
in dem Glauben, daß er, wie alle gelehrten
Männer, einen „Vogel“ im Kopfe habe. Er
ſah ein, daß er Gefahr lief, ihr Vertrauen
aufs Spiel zu ſetzen, wenn er ſich nicht zu-
frieden gab. So beſchied er ſich etwas
ſchweren Herzens, ſich an das zu halten, was
ſie ihm bot, und nichts darüber zu verlangen.

Er fing an, ſein „Frauchen“ zu Hauſe zu
laſſen, wenn er etwas Ernſthaftes vornehmen
beobachten oder ſtudieren wollte, und dem
„Frauchen“ war es recht. Auf wie viel ſie
damit ein für allemal verzichtete, ahnte ſie
gar nicht.

Noch ein andrer
vorhanden.

Man aß in den Hotels an der großen
Gaſttafel und Miezi erregte überall Bewun-
derung durch ihre auffallend liebliche Er-
ſcheinung ebenſowohl wie durch ihr anmutiges
Lachen und Plaudern.

Die in ihrer Nähe ſitzenden Herren hul-
digten ihr mit Blicken und beeiferten ſich,
ihr angenehme Dinge zu ſagen und kleine
Dienſte zu erweiſen, was Miezi aufs freund-
lichſte entgegennahm. Dabei war ihr Be-
nehmen nicht ganz frei von Gefallſucht.

Das konnte aber Ludwig nicht vertragen.
Es war das erſte Mal, daß er ihr in ſchroffer
Weiſe entgegentrat.Du biſt jetzt meine Frau, ſagte er, „und

ſtrittiger Punkt war

145. Jahrgang.

Armee beſetzte die Nachhut dieſer Armee heute
eine Stellung an der Mandarinenſtraße, 25
Werſt von Tieling. Vor der Nachhut zeigten
ſich nur kleine feindliche Abteilungen, beſon-
ders Kavallerie. Vom 28. Februar bis zum
11. März wurden 1190 verwundete Offiziere
und 46 391 verwundete Soldaten evakuiert.

Tokio, 11. März. Die Ruſſen leiſten
an einzelnen Punkten weſtlich von Mukden
noch immer verzweifelten Widerſtand; im
Norden der Stadt aber ſetzen die Japaner die
Verfolgung mit Einſatz der äußerſten Kräfte
fort. Nach den letzten Schätzungen betragen
die Verluſte der Ruſſen 150,000 Mann, 50,000
davon ſind allein gefangen. Außerdem muß-
ten die Ruſſen dem Gegner hundert Kanonen
überlaſſen. Marſchall Oy ama berichtet, daß
die Armee Kuropatkins total geſchlagen ſei
alle Stunden ergeben ſich neue Abteilungen.

Tokio, 10. März. Der Verſuch des
ruſſiſchen Generals Kaulbars, die Eiſen
bahn freizumachen und nordwärts durchzu-
dringen, iſt nach äußerft blutigem Kampfe
gegen die Japaner unter Nogi und Oku
mißlungen. Nogi zerſtörte die Eiſenbahn 5
km weit oberhalb Yuanſchentun und ſperrte
die Mandarinenſtraße. Bilderling's
Korps, das furchtbar dezimiert iſt, wurde
mit der Armee des Generals Kaulbars faſt
eingekreiſt. Kuropatkin verſucht, oſtwärts
zurückgehend, über Fuſchun, Sankiaotze und
Wanhotalinpaco, von Oyama ſchwer be-
drängt, Tieling zu erreichen. Die Kapi-
tulation des größten Teiles des Ruſſenheeres
wird erwartet.

Tokio, 11. März. Ein Bericht Marſchall
Oyamas, der in der Nacht vom 10. März
hier eingegangen iſt, beſtätigt, daß in der
Richtung auf Singkiang eine japaniſche Ab
teilung den an Zahl ſtärkeren Feind, der die
Höhen nördlich von Fuſchun beſetzt hält,
angreift. Vom Schaho haben die Japaner
den Feind auf das rechte Ufer des Hunho

haſt als ſolche nichts mit anderu Männern
zu ſchaffen. Es iſt erniedrigend für Dich
und mich und ich will es nicht haben. Ein
Mädchen kann es darin halten, wie ſie will,
ſie kann mit einem ſchön tun, oder mit
einem Dutzend, es iſt ihre Sache Aber eine
Frau ſoll ihrem Mann gefallen wollen und
ſonſt keinem.“

Er ſah ſo ergrimmt aus, daß ſie ſich vor
ihm fürchtete und die Augen niederſchlug.
Weil ſie aber ſeine Strenge als unmotivierte
Härte empfand, tropften Tränen zwiſchen den
langen Wimpern auf ihre Hände.

Das beſiegte ihn. Er kniete vor ihr nieder
und küßte die Tränen fort.

„Miezi! Begreifſt Du denn nicht, wie ich
Dich liebe

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Wie kannſt Du ſagen, Du liebeſt mich,

wenn Du mir verbieteſt, fröhlich zu ſein!
Soll ich denn bei Tiſch ſitzen und ein Geſicht
machen, als ob wir uns gerauft hätten

„Sei ſo fröhlich, wie Du willſt, Herzens
kind, nur ermuntere nicht die faden Schmei-
cheleien des nächſten beſten Laffen.“

Sie ſah ſchelmiſch auf, noch durch Tränen
lachend, und griff mit den fünf Fingern in
ſein dichtes Blondhaar.

„O weh! Jetzt glaub' ich gar, Du biſt
eiferſüchtig, mein alter Hans!“

Mit dieſer Entdeckung ſtieg er doch endlich
etwas von ſeinem unbehaglich überlegenen
Standpunkt herunter!

Er ſchüttelte jedoch mit ernſter Miene
den Kopf. Fortſetzung olgt).
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vertrieben, ſchließen ihn ein und greifen ihn
im Oſten und Norden von Mukden an. Seit
dem Mittag des 10. d. M. löſen ſich große
Maſſen der Ruſſen auf und ziehen ſich in
völliger Unordnung nach Norden in die
Gegend zwiſchen der Landſtraße von Mukden
und der Eiſenbahn zurück und zerſtreuen ſich
in der Nachbarſchaft Mukdens bis Schanwa,
ſieben Meilen nördlich von Mukden, wobei
die japaniſche Jnfanterie und Artillerie ihr
Feuer auf dieſen Teil des Feindes bis zum
Beginn der Nacht richtete. Eine andere Ab
teilung der Japaner erreichte Puho, 13
Meilen nördlich von Mukden, am Abend des
10. d. M. und fügte dem ſich zurückziehenden
Feinde beträchtlichen Schaden zu.

London, 12. März. Der im Haupt
quartier des Generals Oku befindliche Be
richterſtatter des „Reuterſchen Bureaus“ mel
det unterm 11. März über Fuſan: Oku und
ſein Stab rückten heute nachmittag in Muk-
den ein. Die Armee Okus hat nur 800 Ver-
wundete. 300 japaniſche Verwundete wurden
in den ruſſiſchen Hoſpitälern gefunden. Bei
Beginn des Rückzugs der Ruſſen legten die
Chineſen an die Hoſpitäler und andere Ge
bäude Feuer.

Tokio, 12. März. Oyama meldet
unterm 12. März: Die Ruſſen ließen 26500
Gefallene auf dem Schlachtfeld. Von uns
wurden erobert: 2 Fahnen, etwa 60 Geſchütze,
60 000 Gewehre, 150 Munitionswagen, 1000
Waggons 200000 Artilleriegeſchoſſe, 25
Millionen Gewehrpatronen, 15 000 Koku Ge
treide, 55 000 Koku Futter, 45 Meilen Feld-
eiſenbahn, 2000 Pferde, 23 Wagen, in denen
ſich Karten befanden, 1000 Wagen mit
Kleidungsſtücken, eine Million Ration Brot,
70 000 Tonnen Brennmaterial, 60 Tonnen
Heu, eine Anzahl Vieh, Zelte, Werkzeug,
Betten uſw.

London, 12. März. Aus Tokio wird
hierher amtlich gemeldet: Die Zahl der Ge-
fangenen wächſt unaufhörlich; von den letzten
Transporten vom Schaho allein ſind über
40,000 Mann angekommen, darunter General-
major Nachimow. 26,500 liegen tot auf dem
Tr tſelde, 90,070 Verwundete werden ge-
zählt.

London, 11. März. Die Reſte der Ar
meen Kaulbars, und Bilderlings ver-
ſuchen ſich entlang der Bahn direkt nach Tie
lin g, das Kuropatkin und ſein Stab bereits
erreicht zu haben ſcheinen, durchzuſchlagen, da
die Japaner die Straße nach Fuſchan ſperren.
Nördlich Fuſchans liefert Line witſch den
Japanern ein Nachhutgefecht, um ſeinen Rück
zug via Wankiaponpaß zu decken.

London, 11. März. Die telegraphiſche und
die Eiſenbahnverbindung mit Mukden hat ſeit
Donnerſtag aufgehört. Kuropatkins letzte Depeſche,
die wahrſcheinlich ein Bote nach Tieling brachte,
erreichte Zarskoje Sſelo am Freitag. Sie lautete
lakoniſch: „Jch bin eingeſchloſſen.“ (Beſtätigung
bleibt abzuwarten. Die Red.)

Tokio, 12. März. Die Verfolgung der
ruſſiſchen Heere wird fortgeſetzt. Man ver-
mutet, daß ein neuer Kampf in der Nähe
von Tieling ſtattfinden wird, wo die Ruſſen
den raſchen Vormarſch der Japaner aufzu-
halten verſuchen werden. Die Ruſſen ſind
augenſcheinlich ermüdet und in Unordnung.
Sie ſollen wenig Lebensmittel und wenig
Munition haben.

Petersburg, 11. März. Die Meldung
von der Einnahme Mukdens durch die
Japaner hat hier die größte Erbitterung her
vorgerufen. Man richtet die heftigſten Vor-
würfe gegen Kuropatkin, den „Saumſeligen“,
wie man ihn nennt. Die heutigen Zeitungen
verurteilen ſein Verhalten, ſoweit es die hie-
ſigen Preßverhältniſſe geſtatten, in harten
Worten. Man ſagt: „Das tapfere, mutige
ruſſiſche Heer muß zurückgehen, es iſt unter-
legen. Wer anders iſt ſchuld daran, als ſein
Leiter, der ſich zu keinem entſcheidenden Schlage
aufraffte, ſondern immer nur wartete und
wartete!“

Berlin, 12. März. Ueber den augen
blicklichen Stand der Dinge äußerte ſich, nach
dem „L.-A.“, ein bekannter ruſſiſcher General
im Generalſtabe folgendermaßen: „Die Nieder
lage bei Mukden hat uns unbeſchreiblich
niedergedrückt, beſonders uns, die wir ſo
manche ſiegreiche Schlacht mitgekämpft haben.
Jn der ruſſiſchen Kriegsgeſchichte ſind die
heutigen Ereigniſſe beiſpiellos. Unſere
tapferen, unermüdlichen Soldaten ſind durch
die fortwährenden Mißerfolge mut- und
hoffnungslos. Man darf Kuropatkin nicht
alle Schuld an den immerwährenden Nieder
lagen beimeſſen: viel tragen dazu bei
die äußeren Umſtände.“ Ohne Flotte ſei
es faſt ein Ding der Unmöglichkeit, in
Oſtaſien einen erfolgreichen Feldzug zu führen.Eine Armee von über 300000 Mann darf nicht

lediglich auf einen einzigen Eiſenbahnſtrang

angewieſen ſein, wie es jetzt die ruſſiſche
Armee in der Mandſchurei iſt. Jnfolgedeſſen
mußten viele wichtige Pläne aufgegeben
werden. Es mangelte infolge verlangſamter
Beförderung an gehöriger Ausdehnung wie
Ausführung der Pläne. Wir gehen nun
auf Tieling zurück, falls wir nicht ab-
geſchnitten ſind. Das ſcheint jedoch nach
den letzten Nachrichten noch nicht ein
getreten zu ſein. Dann natürlich weiter
nach Charbin. Bisher ſpielten ſich die Kämpfe
lediglich auf neutralem Boden ab, der uns
teilweiſe ziemlich unbekannt war. Charbin
dagegen bietet ganz andere Chancen. Kein
Gebirge iſt dort, nur Ebene, wo wir unſere
Kräfte anders entfalten können, als bisher.
Freilich, ohne Flotte werden die Schwierig-
keiten immer endlos bleiben. Warum jammern
wir ſo, daß Mukden unſeren Händen entgangen
iſt? Es iſt doch kein Wladiwoſtok, unſer
einziger Hafen im fernen Oſten! Wäre dieſer
genommen, dann gäbe es keine Rettung.
Wie geſagt, unſere Hoffnung iſt nun Charbin!
Freilich wird jetzt wohl eine längere Pauſe
in den Kriegsoperationen eintreten. Beide
Teile bedürfen dringend der Ruhe. Viel-
leicht kommt es zuvor noch bei Tieling
zu harten Zuſammenſtößen. Alles wird
jetzt davon abhängen, wie weit die Ja-
paner die Umzingelung ausgeführt haben
und wie ſich die Lage im Jnnern Rußlands
geſtaltet. Sollte das Geſpenſt einer Revolu-
tion greifbare Geſtalt annehmen, ſo müſſen
wir natürlich Frieden ſchließen. Andernfalls
kann ſich der Kampf bis zum endgültigen
Siege über Japan noch über zwei Jahre hin-
ziehen. Der Zar in Zarskoje Sſelo wußte
von dem Rückzug Kuropatkins bereits am
Mittwoch. Er war furchtbar niedergedrückt
und tagsüber ſchweigſam. Der Zar erhält
zweimal täglich ſehr ausführlichen Bericht
vom Kriegsſchauplatz.“

Berlin, 11. März. Generalmajor
Meckel, der Lehrer und Organiſator der
japaniſchen Armee, hat ſich zu dem Berliner
Mitarbeiter der Chicagoer „Daily News“
folgendermaßen über die Bedeutung der
Schlacht bei Mukden geäußert: Die
Ruſſen behaupten, daß der Rückzug von
Mukden ſchon lange geplant wurde und daß
vom milikäriſchen Standpunkt der Verluſt
Mukdens ohne Wichtigkeit iſt. Warum haben
ſie dann mehr als 50,000 Mann geopfert,
um ihre ſtark befeſtigte Stellung von Mukden
zu behaupten Die Eroberung der altbe-
rühmten Hauptſtadt der Mandſchurei giebt
dem japaniſchen Siege eine große Bedeutung,
beſonders in der chineſiſchen Welt. Aber die
Hauptſache iſt doch, daß die ruſſiſche Armee
geſchlagen iſt, und zwar von einer Minder-
zahl in einer ſeit Monaten mit allen Mitteln
der Kriegskunſt befeſtigten Stellung. Damit
iſt endgültig bewieſen, daß der japaniſche
Soldat dem ruſſiſchen bedeutend überlegen iſt.
Wenn die ruſſiſche Armee auch ohne größere
Einbuße ihre im voraus befeſtigte Stellung
bei Tieling erreicht, was zur Stunde noch
nicht überſehen werden kann, wird ſie ſo
ſtark erſchüttert ſein, daß ſie längerer Zeit
der Ruhe und ſtarker Verſtärkungen bedarf,
um wieder dem Feind die Spitze bieten zu
können. Wie langſam aber die Verſtärkungen
eintreffen, haben wir aus dem bisherigen
Verlauf des Krieges erſehen. Dies kann die
Japaner nicht hindern, daß ſie der neuen
Stellung gegenüber ſofort die umfaſſendſten
Poſitionen einnehmen, die ihnen, nachdem ſie
ſich von den übermenſchlichen Anſtrengungen
der letzten Woche erholt haben, Ausſicht auf
einen erneuten erfolgreichen Angriff gewähren.
Somit bedeutet der Sieg der Japaner bei
Mukden wenn nicht die Entſcheidung des
Feldzuges, ſo doch eine Wendung, welche die
letzte Entſcheidung naherückt.

Petersburg, 11. März. Aus zuver
läſſiger Quelle verlautet, daß die ruſſiſche
Regierung, weit entfernt davon, an
Friedensunter handlungen zu denken,
vielmehr entſchloſſen iſt, den Krieg weiter zu
führen und eine neue Armee auf den Kriegs
ſchauplatz zu entſenden. Alle gegenteiligen
Nachrichten widerſprechen den Tatſachen.

Paris, 11. März. Nach einer Meldung
aus Petersburg entſchuldigte General Dra-
gomirow ſein Fernbleiben bei dem
geſtrigen großen Kriegsrat damit, daß er
wegen ſeiner offenkundigen Feindſchaft
mit Kuropatkin an einer Abſtimmung
über deſſen Abberufung ſich nicht beteiligen

wollte. Als h Kuropatkins wird
wiederum Großfürſt Nikolai genannt. Der
Kriegsrat beſchloß die Beſtellung von einer
Million Schrapnells in Hull, um damit an-
a daß der Krieg fortdauere. Der

ermin für die Einberufung des Kriegsge-
richts zur Beurteilung der Handlungsweiſe
Stöſſels und Gripenbergs wird demnächſt be
kanntgegeben.

Aus Rußland.
Warſchau, 11. März. Die Lage hier

iſt höchſt ſchwierig; Geſindel terroriſtert die
Bevölkerung. Die ohnehin unter dem Druck
der Verhältniſſe leidenden Hausbeſitzer er
halten Drohbriefe mit der Forderung die
Mieten herabzuſetzen; ſelbſt be eutenderen
Firmen wird es bei der ungünſtigen wirt-
ſchaftlichen Lage ſchwer, die Miete zu ent-
richten. Das Befinden des Polizeikom
miſſars Raſtegajew, auf den ein Unbe-
kannter einen Schuß abgegeben hatte, der den
Polizeikommiſſar ſchwer verwundete, iſt befrie-
digend; der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Petersburg, 12. März. Die Anarchie
unter den Bauern nimmt immer größere
Dimenſionen an, namentlich in den Gou-
vernements Kursk und Orel. Täglich ſammeln
ſich dort Bauern, durch die dann in der
Nacht Güter überfallen, Getreibeſpeicher aus
geraubt und ganze Wälder abgeholzt werden.
Unter den Bürgern herrſcht Panik Mili-
täriſche Hilfe iſt in den am meiſten bedrohten
Gegenden eingetroffen, ſie erweiſt ſich jedoch
als ungenügend, ſo daß noch weitere Ver
ſtärkungen erbeten werden.

Politiſche KReberſteht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt, von Wilhelms-
haven kommend, heute nachmittag um 1 Uhr
20 Minuten auf dem Bahnhofe in Bremen
angekommen und wurde vom Prinzen
Heinrich und dem Bürgermeiſter Dr. Pauli
begrüßt. Später reiſte der Kaiſer nach Berlin.

Eiſenach, 12. März. Die Verſammlung
der Hochſchul vertreter ergab allſeitige
Uebereinſtimmung darüber, daß in den An
griffen auf die akademiſche Freiheit Syſtem
liege und daß die ſiegreiche Abwehr des erſten
Anſchlages durchaus keine Gewähr dafür biete,
daß dieſe Angriffe ſich nicht in verſtärkter
Weiſe wiederholen. Die Vertreter der Uni-
verſitäten ſtellten ſich dabei einmütig auf den
gleichen Standpunkt wie die der zunächſt be-
drohten techniſchen Hochſchulen. Die Not-
wendigkeit einer ſtraffen Organiſation zur
Abwehr wurde einſtimmig anerkannt und ein
„Verband deutſcher Hochſchulen“ zum Zweck
der Vertretung gemeinſamer ſtudentiſcher und
nationaler Jntereſſen, unter Beitritt ſämt-
licher vertretenen Hochſchulen (17 Univerſitäten,

410 techniſche Hochſchulen und 3 Bergakade-
mien) begründet. Die vorgelegten Satzungen
wurden genehmigt. Zum Vorort wurde Mar
burg, zum ſtellvertretenden Vorort Stutt-
gart beſtimmt, da von Hannover der ange
botene Vorſitz wegen augenblicklichen Mangels
eines Ausſchuſſes abgelehnt wurde. Erlangen,
Breslau und Greifswald waren nicht vertreten.

Königsberg, 11. März. Aus Berlin
wird der „Oſtpr. Ztg.“ folgendes gemeldet:
Oberſt Leutwein, der nach der Riviera
gereiſt iſt, wird noch einige Wochen dort ver
weilen. Leider ſcheint es mit ſeinem Ge-
ſundheitszuſtand in Wirklichkeit ſchlimmer be
ſtellt zu ſein, als man annahm. Zuverläſſigen
Mitteilungen aus dem Schutzgebiet zufolge
handelt es ſich nicht um die Behebung eines
Beinleidens, der Oberſt ſoll viekmehr an
Rückenmarksentzündung leiden. Jn dieſem
Falle könnte er kaum noch Verwendung im
Dienſte finden. General v. Trotha hat den
Wunſch geäußert, aus dem Schutzgebiet ab-
berufen zu werden. Ueber ſeine Rückkehr iſt
zur Zeit nichts beſtimmt worden, doch ſtänden
ihr militäriſche Gründe wohl kaum entgegen.
Auf alle Fälle wird der neue Gouverneur
ſeinen Poſten nicht eher antreten, als bis der
General die Kolonie verlaſſen hat.

München, 12. März. Der Kaiſer
richtete an den Prinz- Regenten von
Bayern, der heute ſeinen 84. Geburtstag und
das Jubiläum ſeiner 70 jährigen Zugehörig-
keit zur bayeriſchen Armee feierte, nachfolgen-
des Handſchreiben: Durchlauchtigſter Fürſt!
Freundlich lieber Vetter und Bruder! Euerer
Königlichen Hoheit iſt es durch Gottes Gnade
vergönnt, am 12. d. Mts. den Tag zu feiern,
an dem Dieſelben vor 70 Jahren in den
Militärdienſt eingetreten ſind. Euere König-
liche Hoheit dürfen überzeugt ſein, daß mit
Mir Meine ganze Armee und inſonderheit
das Euerer Königlichen Hoheit erlauchten
Namen tragende Feldartillerie- Regiment den
lebhafteſten Anteil an dieſer ſeltenen Feier
nimmt. Mit freudigem Stolze erfüllt es
Uns, Euere Königliche Hoheit zu den Unſrigen
zählen zu lönnen, und in aufrichtiger Ver-
ehrung und treuer Waffenbrüderſchaft ſpreche
Jch Euerer Königlichen Hoheit Meine und
Meiner Armee wärmſte Glückwünſche aus.
Jch benutze dieſen Anlaß, um die Verſicherung
der vorzüglichen Hochachtung und verwandt-
ſchaftlichen Geſinnungen zu erneuern, womit 4

Jch verbleibe Euerer Königlichen Hoheit freund
williger Vetter und Bruder Wilhelm.

Wilhelmshaven, an Bord Meines Linien-
ſchiffes Kaiſer Wilhelm II., den 10. März 1905.

München, 12. März. Der Prinz-
Regent hat heute nachſtehenden Armee-
befehl erlaſſen An die Armee! Siebzig
Jahre ſind heute verfloſſen, ſeit Jch, durch die
Gnade Weiland Seiner Majeſtät des Königs
Ludwig I., Meines höchſtſeligen Herrn Vaters,
zum Hauptmann im 1. Artillerieregiment er
nannt, der Armee angehöre. Freude und
Stolz erfüllten Mich heute an Meinem Jubi-
läumstage bei dem Gedanken, mit der tapfe-
ren, in Treue gegen ihren König allzeit er-
probten Armee ſeit ſo langem verbunden zu
ſein. Mit regem Jntereſſe habe Jch die Jahr-
zehnte hindurch die Entwicklung der Armee
verfolgt, ihre Wandlungen, ihr ſtetes ziel
ſicheres Fortſchreiten. Heute ſpreche ich es
mit hoher Genugtuung aus, daß dank der
freudigen Hingabe aller Offiziere und Mann
ſchaften an den Dienſt ſowie dank der von
jeher herrſchenden Manneszucht die bayeriſche
Armee ein ebenbürtiges Glied des glorreichen
deutſchen Heeres bildet. Jch hege die zuver
ſichtliche Hoffnung, daß die Armee ihre im
Kriege wie im Frieden bewährten Traditionen
ſtets hochhalten und auch fernerhin in raſt
loſer Friedensarbeit ihrer ernſten Aufgabe ein
gedenk bleiben wird Meine innigſten Wünſche
werden die Armee begleiten, ſolange Jch lebe.
Es iſt Mein ausdrücklicher Wunſch, daß die
Veranſtaltung beſonderer Feſtlichkeiten an
Meinem Jubiläumstage unterbleibe, doch
werde Jch zur Erinnerung an denſelben und
um der Armee auch durch ein äußeres Zeichen
einen Beweis Meiner unwandelhbaren Geſin-
nungen zu geben, eine Medaille ſtiften
Dem Kriegsminiſter habe Jch den Haus
ritterorden vom hl. Hubert us verliehen.

Lokales.
Merſeburg, 13. März.

Der „Preußiſche Beamtenverein“
hielt am Freitag im „Tivoli“ ſeine ſatzungs
mäßige Hauptverſammlung ab. Nach dem
vom Vorſitzenden, Herrn Geheimen Regie-
rungsrat Schwanert, erſtatteten Jahres-
berichte zählte der Verein am Ende des Jahres
1904 432 ordentliche und 52 außerordentliche,
zuſammen alſo 484 Mitglieder und ein Ehren
mitglied. Es ſind im Jahre 1904 drei Vor
tragsabende, eine Kaffer-Geburtstagsfeier und
ein Sommerfeſt veranſtaltet worden. Außer-
dem ſind die Mitglieder zu Vorträgen vom
Lehrerverein, Kolonial und Flottenverein ein
geladen worden. Die Sammlungen für den
HinterbliebenenFonds ſollen in der bisherigen
Weiſe fortgeſetzt werden, ſodaß nur ein Teil
an den Zentralfonds in Berlin abgeführt
wird, der größere Teil aber zur direkten
Unterſtützung hilfsbedürftiger Merſeburger
Beamten Witwen und Wa ſen zur Verfü-
gung des Vorſtandes bleibt. Die Rechnung
über dieſen Fonds iſt von den Herren Landes
ſekretär Jlſebeck und Rechnungsrat Klein
geprüft und für richtig befünden worden,
weshalb die Verſammlung dem Kaſſierer
Entlaſtung erteilte. Obgleich im verfloſſenen
Jahre kein Gebrauch gemacht worden iſt von
der Vergünſtigung, die der Verein für Kinder-
heilſtätten an den deutſchen Seeküſten dem
Verein gewährt, wurde wieder ein Beitrag
von 10 Mk. bewilligt. Die Rechnungs-
legung ergab eine Einnahme von
1361,87 Mk., die ſich aus dem vor-
jährigen Beſtande, den Mitgliederbeiträgen
und angeſammeltem Kapital nebſt Zinſen zu
ſammenſetzt, die Ausgabe betrug 873,57 Mk.,
ſodaß ein Beſtand von 488,30 Mk. bleibt.
Dem Kaſſierer, Herrn General-Komm.Sekretär
Heßler, wurde Entlaſtung erteilt, da die
Rechnungsprüfer, die Herren Kanzleirat
Ruprecht und Rechnungsrat Tie tz, nichts
zu erinnern gefunden. Beide Herren wurden
auch für das laufende Jahr zu Rechnungs-
Reviſoren gewählt. Der Mitgliederbeitrag
wurde auf 2 Mk. feſtgeſetzt. Der letzte Punkt der
Tagesordnung betraf die Beſchlußfaſſung über
die Feier des 25 jährigen Stiftungsfeſtes. Es
wurde beſchloſſen, am 23. Mai ds. Js., dem
Tage, an welchem vor 25 Jahren der
Verein ſich konſtituierte, einen Kommers zu
veranſtalten. Die Ausgeſtaltung der Feier
im einzelnen ſoll dem Vorſtande überlaſſen
bleiben. Damit hatte der offizielle Teil der
Verſammlung ſein Ende erreicht, und es ſchloß
ſich nun ein geſelliges Beiſammenſein an.
Während desſelben nahm der Vorſitzende
Gelegenheit, dem bisherigen ſtellvertretenden
Vorſitzenden, Herrn Poſtdirektor Latter
mann, der in Kürze einem ehrenvollen Rufe
nach Wittenberg folgt, die Wünſche des Vereins
auszudrücken. Möge dem Scheidenden die
außerordentliche Hochachtung und das herz-
liche Vertrauen, das er in Merſeburg ge
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funden, auch in ſeinem neuen Wirkunggskreiſe
zu teil werden. Zu Ehren des Herrn Poſt
direktors wurde von der Verſammlung ein
Salamander gerieben. Der Gefeierte ließ
ſeine dankende Entgegnung in ein Hoch
auf den Verein ausklingen, dem er Blühen
und Gedeihen wünſchte. Herr General Jn-
ſpektor Herbers brachte ein Hoch auf den
Vorſitzenden aus, in das die Verſammelten
von Herzen einſtimmten. Längere Zeit noch
blieben die Teilnehmer beiſammen und bil-
deten eine fröhliche Tafelrunde.

Zur Verlegung der Land FeuerSozietätbringt die „Hall. Ztg.“ in en er
einen Artikel, wonach die Meldungen, welche
das Merſeburger Kreisblatt und Magdeburger
Blätter in letzter Zeit über die Angelegenheit
gebracht haben, verfrüht ſeien. Es wird dann aber
sugegeben, daß die Meldung des Kreisblatts,
am 3. ds. Mts. habe in Halle (im „Hotel
Bode“) eine Vorbeſprechung ſtattgefunden, und
zwar unter Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten,
zutreffend ſei. Dieſer Umſtand iſt ſehr wich
tig, nur wird ſeitens der „Hall. Ztg.“ im
Gegenſatz zu der Meldung des „Kreisbl.“ be
hauptet, daß bisher Beſchlüſſe noch nach keiner
Richtung gefaßt worden ſeien, es wird dann
aber ferner zugegeben, daß in Kürze aber
mals eine Beſprechung in Magdeburg ſtatt
finden ſolle. Die „Hall. Ztg.“ giebt als Ter-
min den 17. ds. Mts. an. In dieſem relativ
Untergeordneten Punkte beſteht zu unſern An
gaben eine Differenz, in der Hauptſache giebt
die „Hall. Ztg.“ aber zu, daß Unterhandlungen,
für die ſich der Herr Oberpräſident intereſſiert,
ſchweben.

Die Magdeburger Sozietät befindet ſich ſeit
1. März ds. Js. nicht mehr in Altenhaufen,
ſondern in Magdeburg. So weit wir unter
richtet ſind, ſteht dieſelbe, auch räumlich in
ihrem Gebiet etwas ausgedehnter, als die
Merſeburger, geſchäftlich ungefähr auf gleicher
Stufe, wie die Merſeburger.

Die „Hall. Ztg.“ macht, wie begreiflich, und
wie es vor ihr auch ſchon die „SaaleZtg.“
getan hatte, mobil, daß die Stadtverwaltung
von Halle Schritte tut, damit die Stadt
Halle mit Magdebuxg und Merſeburg
konkurriert. Die Preß Organe dieſer beiden
Großſtädte ſuchen für ihre Gemeinweſen an
ſich zu ziehen, was ihnen nur eben möglich
iſt, keinem derſelben fällt es nur im entfern
teſten ein, zu betonen, wie ſchwer der mate
rielle Schade ſein würde, den die Stadt
Merſeburg durch Verlegung der Sozietät er
leiden würde, zumal die Verlegung nicht den
einzigen Verluſt bilden würde, den wir in
abſehbarer Zeit hier zu erleiden haben werden!
Man kann im Intereſſe Merſeburg's nur ſein
tiefſtes Bedauern ausſprechen, wenn die Ver-
legung der Land Sozietät zur Wirklichkeit
werden ſollte.

Jm übrigen möchten wir wiederholen, daß
der Merſeburger Herr Oberbürgermeiſter bis-
her nichts unverſucht gelaſſen hat, den ſchweren
Schaden, welcher der Stadt Merſeburg droht,
von ihr abzuwenden.

Ueber die bereits erwähnte Sitzung der
Stadtverordneten in Magdeburg vom
9. d. Mts. wird berichtet: Stadtverordneter
Baenſch ſtellt folgende Anfrage:

„Welche Schritte gedenkt der Magiſtrat z
tun, um einer Verlegung des Sitzes der Ver-
waltung der Landfeuerſozietät des Herzog-
tums Magdeburg von Magdeburg nach Halle
vorzubeugen?“ Stadtv. Baenſch betonte, daß
die Freude über die am 1. März erfolgte
Hierherverlegung der bisher in Altenhaufen
domizilierten Verwaltung der magdeburgiſchen
Landfeuerſozietät mit etwa 30 Beamten und
ihren Familien von nur ſehr kurzer Dauer
geweſen ſein würde, wenn die Sozietät mit
der für das Herzogtum Sachſen in Merſeburg
verſchmolzen und der Sitz ihrer Verwalturg
nach Halle verlegt werden ſollte. Dieſe Ge-
fahr liege vor; man müſſe die Augen offen
halten und von hier aus tun, was geſchehen
kann. Die Nachricht, daß die Verſchmelzung
der Sozietäten ſchon am Freitag beſchloſſen
worden ſei, erſcheine nicht glaubhaft. Sollte
ſie ſich bewahrheiten, dann komme es darauf
an, welche Stadt der Sitz der vereinigten
Sozietäten mit zuſammen etwa 80 Beamten
und ihren Familien ſein ſolle? Dann müſſe
man ſich alle Mühe geben, die Ver-
waltung hierher nach Magdeburg in
die Provinzialhauptſtadt zu bekommen, wo
hin ſie gehöre. Jn der nächſten Zeit müſſe
die Entſcheidung fallen. Zuſtändig ſei in
dieſer Frage nicht der Provinziallandtag, dem
nur von der vollzogenen Tatſache Bericht er
ſtattet würde, der aber in dieſem Jahre gar
nicht zuſammentrete, ſondern der Landes haupt
mann und der Oberpräſident. Er wiederhole,
Gefahr ſei im Verzuge! Videant consules!

Magdeburg, 11. März. Die „Magd.
Ztg.“ ſchreibt: „Jn Sachen der drohenden

Verlegung des Sitzes und der Verwaltung
der Landfeuerſozietät des Herzogtums Magde-
burg von hier nach Halle hat heute morgen
bereits eine Konferenz beim Oberpräſidenten
von Bötticher ſtattgefunden, an der Bürger
meiſter Fiſcher und die Stadtverordnetenvor
ſteher Kommerzienräte Fritze und Baenſch
teilgenommen haben. Ueber das Ergebnis
läßt ſich noch nichts mitteilen. Wie wir
hören, ſollen ſeitens der ſtädtiſchen Behörden
noch weitere Schritte im Jntereſſe von
Magdeburg unternommen werden. Wir
dürfen wohl affen daß unſer Oberpräſident
bei ſeiner bekannten freundlichen Geſinnung
für die Provinzialhauptſtadt gegebenenfalls
ſein gewichtiges Wort für die Belaſſung der
Verwaltung der Sozietät in Magdeburg ein
legen wird.“

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 9. März. Die der

Kirche zu Döllnitz gehörigen Aecker
wurden am Mittwoch den 1. März unter
ſtarker Beteiligung im Schaaf'ſchen Gaſthofe
daſelbſt von neuem auf ſechs Jahre verpachtet.
Der Pachtpreis war diesmal bedeutend höher
als bisher. Es erklärt ſich dies daraus, daß
die umliegenden Kohlengruben große Lände-
reien angekauft und abgebaut haben, wodurch
viele, beſonders ärmere Leute, in die Lage verſetzt
ſind, anderweitig Acker zu pachten, von denen
die Kirchenäcker bisher entſchieden am billigſten
waren. Am Sonntag ſoll die Verpachtung
der Pfarräcker erfolgen auch nach denen iſt
die Nachfrage des Preiſes wegen ſtets ſehr groß.

Laucha, 11. März. Jm Laufe der ver
gangenen Woche erhielt ein hieſiger ſehr
wohlhabender und angeſehener Bürger,
deſſen Grundſtück ſich außerhalb der Stadt
befindet, einen Brief, worin ihm mit-
geteilt wurde, er möchte innerhalb 3 Tagen
an einem näher beſchriebenen Orte unter
eine Bank 500 M. niederlegen, anderenfalls
ſein Haus mit Dynamit in die Luft geſprengt
würde. Unterzeichnet: 6 Anarchiſten. Daß
der Empfänger des Briefes nebſt ſeiner braven

bedarf wohl keiner näheren Beſchreibung.
Die Würze der Sache aber wurde dadurch
gegeben, als der hieſige Polizei-Sergeant die
Klingel ertönen ließ und bekannt machte:
„Daß der Herr S. die 500 M., um allen
Beängſtigungen zu entgehen, auf dem Rat-
hauſe im PolizeiBureau deponiert habe, die
betreffenden Briefſchreiber möchten es ſich
dort gefälligſt abholen.“ Bis jetzt hat aber
noch keiner von den berühmten Anarchiſten
ſich gefunden, die 500 Mark in Empfang zu
nehmen, Jedenfalls iſt es nur ein böſer
Scherz, welcher große Angſt und Aufregung
erzeugt hat.

Wettin, 12. März. Bürgermeiſter Regel,
z. Z. in Stößen, iſt zum Bürgermeiſter unſerer
Stadt gewählt und hat, wie wir hören, die
Wahl angenommen.

Erfurt, 10. März. Die heißen Bemüh-
ungen der Bevölkerung des Eiche feldes um
die Verlegung des Truppenübungsplatzes für
das 11. Armeekorps nach dem wirtſchaftlich
ſo wenig geſegneten Eichsfelde, ſcheinen leider
vergeblich geweſen zu ſein. Nach verſchiede-
nen aus guter Quelle kommenden Jnforma-
tionen hat nun doch das Ohrdrufer Projekt,
durch das der Truppenübungsplatz in die un-
mittelbare Nähe von Erfurt gerückt werden
ſoll, Ausſicht auf Verwirklichung. Umfang-
reiche Geländevermeſſungen und Feſtſetzungen
der Preiſe aller hier in Frage kommenden
Grundſtücke durch die Militärbehörde deuteten
ſchon ſeit längerer Zeit darauf hin, daß der
Militärfiskus auf das Ohrdruf-Mühlhäuſer
Projekt reflekttert.

Langenſalza, 10. März. Das „W. T.“
bringt nachſtehenden Artikel, für deſſen Rich-
tigkeit wir nicht einſtehen. Er lantet: „Be
rechtigtes Aufſehen erregt gegenwärtig in
unſerer Stadt folgende Geſchichte Jm Jahre
1893 heiratete ein evangeliſches Mädchen
einen katholiſchen Mann. Das Paar wurde
evangeliſch getraut, eine 1894 geborene Tochter
auf Wunſch des Vaters evangeliſch getauft.
1899 ſtarb der Mann. Vas Kind beſuchte,
ſeitdem es ſchulpflichtig geworden, die hieſige
evangeliſche Mittelſchule. Jm Mä z des ver
gangenen Jahres bekam die Mutter eine Ver
fügung des Amtsgerichtes, daß infolge einer
Beſchwerde des hieſigen katholiſchen Pfarrers
das Kind der katholiſchen Volksſchule zuge-
führt werden müſſe. Die Mutter weigerte
ſich entſchieden; das Kind ſei mit Einwilligung
des Vaters evangeliſch getauft und würdeniemals die katholiſche Bolkoſchule ſondern

die neunſtufige Mittelſchule weiterbeſuchen.
Daraufhin wurde ſeitens der Regierung der
Mutter zwar erlaubt, das Kind in der Mittel
ſchule zu belaſſen, doch müſſe es nach dem

allgemeinen preußiſchen Landrechte von 1803
am katholiſchen Religions Unterrichte teil-
nehmen. Alle Schritte der Mutter, das nun
11 jährige Mädchen, welches bereits ſeit 5 Jahren
evangeliſchen Religionsunterricht erhalten hat,
in dieſem Glauben weiter zu erziehen, waren
erfolglos. Nachdem eine letzte Verfü ung
der Regierung ergangen, auch eine an den
hieſigen katholiſchen Pfarrer gerichtete Bitte
um Freigabe abſchlägig beſchieden worden
war, erſchien vor einigen Tagen ein Schutz
mann in der Mittelſchule, um das Kind
zwangsweiſe dem katholiſchen Unterrichte zu
zuführen. Die wohl gewarnte Mutter hatte
jedoch tags vorher mit ihrer Tochter Langen-
ſalza verlaſſen und war nach einem benach-
barten gothaiſchen Dorfe verzogen. Sie will
nun verſuchen, ob auch die gothaiſche Regie-
rung, wo bekanntlich die Kirche von der
Schule getrennt iſt, mit Zwangsmaßregeln
kommen wird. Langenſalza hat bei 12000
Einwohnern nur 300 S r und es iſtdaher kein Wunder, daß die obige Geſchichte
jetzt hier das Stadtgeſpräch bildet.“

Staßfurt, 11. März. Auf Anordnung
der Polizeibehörde muß das Eckhaus des
Herrn G. Dettmey, er am Großen Markt,
ca. 50 Schritt von der Hauptkirche entfernt,
wegen drohender Einſturzgefahr innerhalb 24
Stunden geräumt uud ſofort abge-
brochen werden. Der Abbruch muß am
Montag, den 13. d. M., begonnen werden und
in kürzeſter Friſt beendet ſein. Das Haus
iſt erſt vor ca. 20 Jahren anſtelle des
wegen Bergſchäden ebenfalls abgeriſſenen alten
Gebäudes neu erbaut worden. Dem Beſitzer des
Nachbargrundſtücks iſt aufgegeben worden, zur
Sicherung ſeines Gebäudes vorläufig einen
Stützpfeiler an demſelben aufführen zu laſſen.
Es iſt dies bereits das fünfte Haus, welches
laut polizeilicher Verfügung abgetragen
werden mußte und in den Beſitz des Be g
fiskus übergegangen iſt. Die Bergſchäden
rühren von dem im Zentrum der Stadt lie-
genden, ſeit ca. 8 Jahren außer Betrieb ge-
ſetzten von der Heydt-Schachte her.

Torfhaus (Oberharz), 11. März. Nach-
Gemahlin in ſehr große Aufregung geriet, j dem geſtern den ganzen Tag über Schnee-

ſchauer bei einer Temperatur von 0 Grad
niedergegangen waren, herrſcht ſeit heute früh
ein ſtarker orkanartiger Schneeſturm. Die
Straßen ſind vielfach verweht, einzelne Schnee-
ſchanzen haben eine Höhe bis zu drei
Metern erreicht. Die Temperatur beträgt jetzt

4 Grad.

Vermiſchtes.
Leipzig, 13. März. Ein bedauerlicher Unglücks

fall hat ſich in einer Wohnung der Leibnizſtraße
zugetragen. Daſelbſt wurden geſtern früh die
beiden Dienſtmädchen des Logisinhabers
im Baderaume leblos aufgefunden. Während
es gelang, das eine Mädchen wieder zum Bewußt-
ſein zu bringen, blieben die Bemühungen bei dem
anderen erfolglos. Der herbeigerufene Arzt ver
mochte nur den bereits eingetretenen Tod zu kon
ſtatieren. Die beiden Mädchen hatten ſich am Sonn-
abend abend in den Baderaum begeben, um ein
Bad zu nehmen und ſind das Opfer einer Ver
giftung durch ausſtrömende Gaſe geworden. Die
Tote iſt 21 Jahre alt und aus Volkmarsdorf
gebürtig.

Berlin, 12. März. Der 34 Jahre alte Kellner
Ramm iſt in der Nacht vom Sonnabend zu
Sonntag zum Mörder geworden. Derſelbe verübte
in der Grabow'ſchen Reſtauration, Schönhauſer
Allee 63, einen Einbruch, um die Geldkaſſe zu ſtehlen.
Morgens gegen 6 Uhr wurde er durch das Hilfege-
ſchrei der beiden Grabow'ſchen Kinder, die in der
Küche ſchliefen, geſtört, und aus Wut hieb er mit
einem Meſſer um ſich und verletzte beide Kinder
ſchwer. Die 15 Jahre alte Tochter iſt noch am
Leben, während der 12 jährige Sohn ſeinen Ver-
letzungen erlegen iſt. Der Täter iſt bis jetzt noch
nicht ergriffen worden. Ramm war mit den Lokali-
täten genau vertraut.

Zürich, 11. März. Donnerstag abend 6 Uhr
bemerkte ein Soldat der Hoſpizwache auf dem
Gotthard, daß Rauch aus dem Hoſpiz auf-
ſtieg. Sofort meldete er das ſeinem Wachtkomman-
danten, der ſich dort mit einem Meteorologen, zwei
Dienern und einem Monteur befand.
deckte man, daß das Dach brannte. Ein Sol
dat holte den Extinktor aus dem Fort und meldete
die Sache telephoniſch dem Kommandanten der
Sicherheitswache ſowie dem „Hotel Lombardi.“
Das Mobiliar des Hoſpizes konnte gerettet werden.
Vom Fort Airolo wurde Alarm geſchoſſen, worauf
ſich alle Unteroffiziere und Soldaten aus Airolo
fortbegaben. Ein Feldwebel und 14 Mann waren
bis 9 Uhr im Hoſpiz angelangt, bald auch der
Hauptmann mit dem Adjutanten. Die Aufgabe
war, das Hotel und die andern Gebäulichkeiten
u ſchützen. Deshalb mußten die Wachen die ganze
acht Poſten ſtehen. Als keine Gefahr mehr

beſtand, gingen die Soldaten nach Fort Airolo ab.
Das alte Hoſpizgebäude iſt total ausge
brannt.

Budapeſt, 10. März. Ein tragiſcher Vorfall
hat gen gelegentlich eines Maskenballes in einem
Gaſthauſe in Ofen (Ungarn) ereignet, wo eine
Dame von auffallender Erſcheinung den Mittelpunkt
der Unterhaltung bildete und viel umworben wurde.
Als die luſtige Stimmung ihren Höhepunkt erreicht
hatte, demaskierte ſich die Dame, und ihre Tänzererkannten in ihr den Tiſchlergehülfen Johann Antal
der ſich dieſen Faſchingsſcherz erlaubt hatte. Drei
der Tänzer gerieten über dieſe Enttäuſchung derart

Bald ent

in Wut, daß ſie, wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, mif
Meſſern auf Antal losſtachen, der bald daraut
ſeinen Verwundungen erlag.

Kleines Feuilleton.
Die epidemiſche Genickſtarre in Ober

ſchleſien, die ſeit Ende November v. J.
dort wütet und der bereits mehrere hundert
Menſchen zum Opfer fielen, breitet ſich immer
weiter aus. Jn den letzten Tagen kamen
wieder zahlreiche Erkrankungen und Todes
fälle vor. Die Krankheit herrſcht jetzt auch
in anderen Gegenden Schleſitens.

Schneefälle im Rieſengebirge. Aus
Hirſchberg wird berichtet, daß in Krumm-
hübel bei ſtarkem Winde heftiges Schnee-
treiben herrſchte. Die Schneemaſſen ſammeln
ſich im Tale wenig an, dagegen liegt im
Hochgebirge ſehr viel Neuſchnee.

Ein ſchweres Grubenunglück in
Wales. Jn der Grube zu Llwynpia in
Wales fand eine ſchwere Exploſion ſtatt, die
an hundert Arbeiter und Beamte lebendig
begrub. Ein Rettungskorps gelangte nach
todesmutiger Anſtrengung in den Schacht
und rettete den größten Teil der Einge-
ſchloſſenen; doch ſind ungefähr ſiebzehn davon
ſchwer verletzt. Man glaubt, daß zwanzig
bis dreißig Mann tot ſind. Mehrere Leichen
wurden bereits zu Tage gefördert. Am
Schachteingang ſpielen ſich herzzerreißende
Szenen unter den angſtvoll harrenden Ange-
hörigen ab.

Die Affäre der Gräfin Montignoſo. Das
amtliche „Dresdner Journal“ meldet folgendes
„Nachdem der König beſchloſſen hat, mit der Fort
führung ſeiner privaten Rechtsangelegenheit zu der
Frau Gräfin Montignoſo einen der Herren Staats-
miniſter zu betrauen, iſt die dem Rechtsanwalt
Juſtizrat Dr. Emil Körner in Tresden bisher er
teilte Vollmacht zurückgenommen worden. Gegen-
über der von dem römiſchen Blatte „Patria“ ver-
breiteten Meldung, Prinz Max von Sachſen
ſei von König Friedrich Auguſt mit einer Miſſion
an den Papſt in der Angelegenheit der Gräfin
Montignoſo betraut worden, iſt das „Chemnitzer
Tageblatt“ in der Lage, auf Grund authentiſcher
Jnformationen zu verſichern, daß der ſächſiſchen
Regierung auch nicht das Geringſte von einer ſolchen
Miſſion bekannt iſt. Da es ſelbſtverſtändlich auch
völlig ausgeſchloſſen iſt, erklärt das genannte Blatt
weiter, daß Prinz Max die Abſicht haben konnte,
ohne Auftrag mit dem Vatikan wegen der Gräfin
Montignoſo zu verhandeln, ſo muß die Vermutung
des römiſchen Blattes als gänzlich unbegründet be
zeichnet werden.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Mannheim, 12. März. Jn der Mo-
torenfabrik von Ben z in Mannheim ſind
geſtern abend 6 Uhr ſämtliche Arbeiter
in den Streik getreten, nachdem die tage-
lang geführten Unterhandlungen von ſeiten
des Arbeiterausſchuſſes wegen Regelung der
Akkordpreiſe zu keinem Reſultat führten.
Ausſtändig ſind 650 Mann.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Berliner Hypothekenbank Aktiengeſellſchaft.

Wie aus dem Jnſeratenteil unſerer heutigen Zeitung
erſichtlich, gelangt die für das Jahr 1904 feſtgeſetzte
Dividende von 40, von heute ab zur Auszahlung.
Die am 1. Avril 1905 fälligen Pfandbrief-Kupons
werden bereits vom 15. März er. ab eingelöſt.

Halleſche Börſe, 11. März.

atà Kurs.
alleſche konv. 31 Stadt Anv leihe von 1882 3 99,40 G
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Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 31 99,80
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Nummer 62, 190h. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſttag, den 14. März.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Auguſt Ernſt, S.,

d. Schloſſers Fritſch; Wilhelm Oskar, S.
d. Brauers Rudolph Bruno Fritz Walter,
S. d. Schbloſſers Strehlow. Beerdigt:
der jüngſte S. d. Kupferſchmieds Becker.

Mittwoch, den 12. März, abds. 8 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt. Superint. Bithorn.

Stadt. Getauft: Guſtav Wilhelm,
S. d. Handarb. Friedrich Kurt Otto, S.
d. Handarb. Warnicke; Franz Richard,
S. d. Fabrikarb. Purfürſt.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther.

Die Kirchtaufen finden nächſten Sonn
tag um 3 Uhr nachm. ſtatt.

Altenburg. Getauft: Elfriede
Chriſtine, T. d. ſtädt. Bauaufſehers Hahn;
Richard Otto, ein unehel. Sohn. Be
erdigt: Frau Pauline Rödel geb. Pöhlitz.

Mittwoch, abends 7 Uhr, Paſſions-
gottesdienſt.

Donnerſtag, nachm. 4 Uhr, Miſſions-
nähen. Abends 8 Uhr Jungfrauen-
Verein.

Neumarkt. Getauft: Frida Martha,
T. des Maurers Klee.

Mittwoch, den 15. März, abds. 7 Uhr:
Paſ e n Superintendent a.

önneke.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 6. bis 12. März 1905.
Eheſchließungen:
Geboren: Dem Bierfahrer Krauſe

1 T., Schmaleſtr. 22; dem Kaufm. Hoff
mann 1 T., Clobigkauerſtr. 11 a dem
Pferdehändler Weinſtein 1 T., Burgſtr. 2;
dem Fleiſcher Borghardt 1 S., Wagner-
ſtraße 3; dem Zimmermann Helm I S.,
Margaretenſtr. 2; dem Schloſſer Ulrich
1 S., Annenſtr. 2; dem Maurer Hübner
1 S., Leungerſtr. 8; dem Arbeiter Pölſing
1 S., Burgſtr. 2; dem Maurer Buſchen
dorf 1 T., Neumarkt 6.

Geſtorben: Des Poſtillon Rödel
Ehefrau Pauline geb. Pölitz, 59 Jhr.,
Halleſcheſtr. 24 c.

Pferde- Auktion.
Die diesjährige

Auktion von Graditzer
Geſtütpferden ſoll
Donnerſtag, den 30.
März, von mittags

1 Uhr ab auf dem Königlichen Ge
ſtüthofe zu Graditz bei Torgau ſtatt-
finden und zwar werden ca. 35 vier
jährige und ältere Halbblut-Wallache
und Stuten zum Verkauf kommen.

Die zu verkaufenden Pferde werden
am 29. März er. von 12 Uhr ab
unter dem Reiter gezeigt. (557

Auktionsliſten werden auf Ver-
langen vom 15. März er. ab durch
das GeſtütSekretariat überſandt.

Königliche Geſtütdirektion.

Inventar-Auktion
in Gostaub. Lützen,

Stunde vom Bahnhof
RippachPoſerna u. Bahnhof Röcken.)
Donnerſtag, d. 16. März 1905

von vormittag 11 Uhr ab
ſoll im Gute Nr. 9 in Goſtau
wegen Aufgabe der Wirtſchaft das
geſamte lebende und tote Jnventar,
insbeſondere:

2 Pferde,
8 Kühe,
1 Zugochſe,

10 Schweine,
3 Wirtſchaftswagen,
1 Droſchke,
1 Breſchwagen,
1 Laſtſchlitten,
1 Mähmaſchine,
1 Drill-, 1 Häckſelmaſchine,
1 Reinigungs-, 1 Rüben-

ſchneidemaſchine,
1 Gliederwalze,
2 Kutſchgeſchirre,

Ackerpflüge, Eggen, Jauchenfaß
und verſchiedene andere zur Wirt-
ſchaft gehörige Gegenſtände, ferner:

2 Mieten Kartoffeln
und die Strohvorräte
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verkauft werden. (537

Zum ſofortigen Antritt wiro ein
durchaus nüchterner und ſolider
Faß n. Sluſchenbierfahrer

geſucht. 544Offerten unt. M. M. 100 an die
Exped. d. Blts.

Suche per 1. April einen
verheirateten Pferdeknecht

Schmiedt, Gutsbeſitzer
554) in Piſſen bei Altranſtädt.

Extra billige VerkaufsWoche.

Otto Dobkowitz, Mersehurg,
Entenplan Z.

Große
Auslage in Gardinen, Teppichen u. Möbelstoffen.

Auf fac. Möbel-Plüsche Moquettes u. Friesé-Taschen
M 25 Rabatt wegen Kufgabe dieser ſtriikel.

Außergewöhnlich billige VerkaufsPreiſe Höchſtmögliche Rabattgewährung.

Während der Woche
doppelt Rabatt- Vergütung in Marken oder in bar.

Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschatt.

Die Generalversammlung der Aktionäre hat die Verteilung einer
Dividende von 4 für 1904 genehmigt und wird demgemäss der Divi-
dendenschein No. 3 unserer Aktien La. A und B mit Mk. 40.-- von heute
ab an unserer Kasse, sowie bei der Bank für Handel und
Industrie in Berlin und deren auswärtigen Niederlassungen eingelöst.

Die Aktien-Certifikate sind behufs Erhebung der Dividende für
1904 bei der Bank für Handel und Industrie in Berlin einzureichen.

Berlin, den 11. März 1905. (555Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft.
Budde. Schulzenberg.

Die am I. April 1905 fälligen Kupons unserer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. März er. ab an unserer Kasse in Berlin und
an den bekannten Zahlstellen eingelöst. (556

Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft.

Volksschulen.
Die Aufnahme der Kinder, die 1905 ſchulpflichtig werden, findet im

Zimmer Nr. 13 der Altenburger Schule an folgenden Tagen nachmittags
4 Uhr ſtatt:
Bezirk der Altenhurger Schule Kuaben mine den ts van

Bezirk der II. Vürgerſchule: Zueen geren ba un n
Bezirk der Neumarktſchule: hen ehe den 18. März.

Schulpflichtig werden die Kinder, die in der Zeit vom 1. Oktober 1893
bis zum 30. September 1399 geboren ſind. Außerdem müſſen die
Oſtern 1904 zurückgeſtellten Kinder jetzt der Schule zugeführt werden. Bei
der Anmeldung ſind Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen. (520

Merſeburg, den 7. März 1905.

Der Rektor Irgang.
kinlösung aller April-Goupons.

B. BRaceerr, Bankgeſchäft,
552) Halle a. S., Leipziger Straße 30.

Große Jnvenkar pp. Auktion.
Freitag, 17. März 1905, vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich im Trenschel'ſchen Mühlengrundſtück in Wallendorf
im Auftra e des Herrn Konkursverwalters folgende Gegenſtände gegen
Barzahlung:

4 ſchwere Arbeitspferde, 1 leichtes Wagenpferd, Acker- und
Kutſchgeſchirre, 2 Mehlwagen mit Planen, 3 4zöll. und 2
leichtere Ackerwagen, 1 Preſchwagen, 2 Laſt- und 2 Renn-
ſchlitten, verſch. landwirtſchaftliche Maſchinen als: Mäh-,
Säe- und Hackmaſchine, Kartoffelaushebemaſchine, Häckſel-
maſchine, Getreidereinigungstraſchine und Rübenſchneide-
maſchine, div. Pflüge, Krimmer, Eggen, Walzen, 1 Jauchen-
wagen mit eiſ. Faß, 1 Partie Nutzholz 1 Geldſchrank, verſch.
Betten, Möbel und andere Haus- und Küchengeräte u. ſ. w.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.
Bis3 W S

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

H. F. Lehmann,Halle a. S.,
Gegründet 1791. Bank- und Wechſelgeſchäft.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

e Schollen, Cabeljau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Dienſtag

Ha usſchlachtene Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

See(as beste
Waschmittel

der Welt

Zee

gen meisten
Qesgohaftem

Sinfamilien-
Wohnhaus

an der Roonstraàsse, be-
ſtehend aus 5 Zimmern, Bad,
Küche und Zubehör, mit Gar-
ten für 12500 Mark zu ver-
kaufen und 1. Oktober 1905
zu beziehen. Näheres bei

C. Günther jumn.,
Baugeſchäft. (496

50 fette Hammel (541
in einzelnen Poſten zu verkaufen.

Rittergut Burg-Liebenau.

Waren jeder Art,
ſowie ganze Warenlager
kauft ſtets per Kaſſe (460

Louis Albrecht,
Hirtenſtr. 4.

Stadttheater in Halle a. S.
Dienſtag, 14. März, abends 8 Uhr,

bei aufgehobenem Abonnewent, Vor
ſtell. zu kleinen Preiſen:

Der Wildſchütz.

Hausbesitzer-Verein!

Mittwoch, den 15. d. Mts.,
abends 8 Uhr:

GeneralVerſammlung
in der „Reichskrone“.

Tagesordnung:
1. Mitteilung des Jahresberichts;
2. Erlehigung und Entlaſtung der

Jahresrechnung;
3. Feſtſtellung des Jahresbeitrages
4. Abänderung der Satzungen
5. Unterſtützung der Deutſchen Mit-

telſtandsvereinigung;
6. Zeichnungen zum Betriebsfonds

für das zu gründende Pfandbrief-
amt für die Provinz Sachſen;

7. Uebernahme des diesjährigen X.
Verbandstages des Provinzial-
Verbandes der Haus und Grund-
beſitzer- Vereine der Provinz Sach
ſen nach Merſeburg;

8. Wahl der Vorſtandsmitglieder;
9. Beſprechung des Gerüchtes betr.

die Verlegung der Land Feuer
Sozietät;

10. Beſtellungen auf das vom Vor
ſitzenden des Vereins Prenzlau'er
Haus und Grundbeſitzer heraus-
gegebene Haushaltungsbuch.

11. Jntereſſen-Fragen. (550
Der Vorstand.

Die beliebten (164
Mignon- Spitzen

ſind ſtets friſch zu haben bej

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: Guſtav Benner.

ff. Hostrieh à Pfd. 18 Pfg.
446) bei Karl Herfurth.
v Wie Badewanne,

marmor. geſtr., beſte Sorte, mit M.-
Platte u. Krähnen, preisw. zu verk.

Zu erfr. Gotthardtſtr. 4.

Cari Gieseguth
in Halle a. S., Sternſtr. 5 a.

Gründliche Ausbildung
in kaufm. u. landw. Buchführung 2e.,

ſämtl. Kontorfächern.

Proſpekte. Penſion.
Z

r

Ka rVerh el ſjeo es Wondsei der Kinder

e empfohlen.M kebte 205 Dose 505

Schuppe Rechtetrockene und näſſende
ſtroph. Etzema, Hautausſchläge

oſſene Vüsse
wer bisher vergeblich hoffte

r Rino-Salbefrei von Sit und Säure, Doſe Mark
Danukſchreiden gehen täglich ein.
Benenwachs, Maphtalan o 272S

ntiquitäten
26 Raritäten

Kunstgegenstände
ſind oft anſcheinend unverkäuflich oder nicht
erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annoncen- Expedition Daube Co. m. b. M.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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